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160 Nierstein . Weifsenau . Altrip .

4 Schwedenſäule am rechten Ufer bezeichnet den Platz , wo er ſich A

einſchiffte . — Das Spital ſoll früher ein Templerhof geweſen ſt
ſeyn . Gaſthöfſe : Zur Kanne ; zum wilden Mann . 9

Eine halbe Stunde von Oppenheim liegt das freundliche 1

Nierſtein , mit 1500 Einw . , bekannt durch ſeinen treffli — el

chen Wein . Der Ort gehört unter die älteſten der Gegend , und ſe
8 hatte in frühern Zeiten einen koniglichen Palaſt . Unter den q1

M dortigen Gaſthäuſern iſt das am Rhein gelegene das beſte . unz ; n·

weit des Thors , auf der Straße nach Mainz , iſt eine Schwe⸗ ge
felquelle , welche ein Holländer faſſen ließ , und dabey einen w

Altar des Apollo und der Göttin Sirona aufſtellte , der bey di

Aufgrabung der Quelle mit mehrern andern Römiſchen Alter — fe
＋ thümern gefunden wurde .—Unterhalb Nierſtein liegt Bo⸗ D

16 denheim und Laubenheim , beyde Orte gleichfalls ho
durch ihren vorzüglichen Wein bekannt . ne

f Von Laubenheim aus führt die Straße längs dem Rhein

0 durch das an den Ufern dieſes Stroms ſich hinziehende Dorf M

Weißenau nach Mainz . Weißenau iſt ein belebter Ausflug ru

der Mainzer ; in den Nevolutionskriegen hat der Ort , der de

unter dem Bereich der Feſtungswerke liegt , mehrmals ſehr rit

gelitten . Im Ganzen beträgt die Strecke von Oppenheim bis ce .

1
Mainz 4 Stunden oder eine Poſt ; die ganze Entfernung von tef

Mannheim aber faſt 4 Poſten . ſte
Al

Si .

2 . Route von Mannheim nach Speyer , Germersheim ,
9 1455 Landau . Das Anweiler Thal . Dahn . 1

Ueber die Rheinſchanze gelangt man zuerſt nach ne

Mundenheim mit faſt 1000 Einw . Eine halbe Stunde abe

weiter erreicht man Rheingenheim mit 900 Einw . , von Zü
wo man nach 7½ St . auf die ſchone Rheinſtraße kommt , an Sy

3 deren Anfang die Rebhütte ( ein Bauernhof mit einer Mühle ) pel

* liegt . Hier ſtießt ein Arm der Speyerbach vorbey . 2 . St . von Ge

9
46

der Rehhütte , in einer tiefen Krümmung , hinter einem rol

großen Altwaſſer , liegt der uralte Ort Altaripa , jetzt
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Altrip . Speyer .

Altrip , mit faſt 400 Einw . , meiſtens Fiſchern . Hier
ſtand eines der 50 Kaſtelle , welche die Römer unter Druſus
gegen die Deutſchen längs des Rheins erbaut hatten . Im Jahr
1380 war noch das Mauerwerk über dem Waſſer ſichtbar , jetzt
erblickt man nur noch einige Ueberbleibſel , wenn der Nhein
ſehr niedrig iſt . Nur in der trocknen Jahrszeit kann man be —

quem dahin gelangen , da die Gegend ſehr ſumpfig iſt . Man
nimmt den Weg von Mundenheim über Zettwizhof und das ſo⸗
genannte Bachhäufel . Den Nückweg von Altriv nimmt man

wieder über das Bachhäuſel , wo ſich die Straße theilt , und
die zur Linken nach dem 1 %é St . entfernten Dorfe NReuho —
fen , mit 900 Einw . , führt . Von hier gelangt manüber die
Dörfer Waldſee ( mit faſt 1100 Einw . , 5/ö St . von Neu⸗
hofen ) und Otterſtadt ( ½ St . von da , mit 870 Einw . )
nach Speyer . Der Umweg über Altrip beträgt nur 1 ½ St .

Spever ( Spira , Augusta - Nemetum ) / 4 . St . von

Mannheim , an der Speyerbach , iſt der Sitz des Negie⸗
rungspräſidenten und aller oberen Adminiſtrations - Behörden
des Bayriſchen Rheinkreiſes , eines proteſtantiſchen Conſiſto —
riums , eines Biſchofs mit einem Domkapitel , eines Ly⸗
ceums und eines Gymnaſtums . Speyer gehörte unter die äl —
teſten freyen Neichsſtädte , ſo wie es überhaupt eine der älte⸗
ſten Städte am Rhein iſt . Schon Cäſar reſidirte bey ſeinem
Aufenthalt in Germania Prima , öfters den Winter über in
Speyer , erbaute daſelbſt einen Pallaſt , und umgab die
Stadt mit einer Mauer . Auch zählt ſte Tacitus , im dritten
Jahrhundert , unter die ſtarken und mächtigen Städte am

Rhein . Später wurde Speyer durch die Einfälle der Aleman⸗—
nen mehrmals zerſtört , von den Kaiſern Conſtantin und Fulian
aber wieder aufgebaut und erweitert . Nach den verheerenden
Zügen der Hunnen und Vandalen finden wir das Bisthum
Speyer beretts unter den Fränkiſchen Kaiſern . Wo der Tem⸗
pel des Merkurs geſtanden , erbaute Dagobert das Kloſter St .
German . Die Konige aus dieſem Geſchlecht , ſo wie die Ka⸗
rolinger / die Sächſiſchen und Rheinfränkiſchen Kaiſer , hatten

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 11

———



162 Speyer .

beſtändig ihre Palläſte in Speyer und reſidirten abwechſelnd

daſelbſt und Kaiſer Otto Lhielt hier 938 das erſte Turnier .

Conrad der Salier ſah Speyer als die Neſidenz ſeines Reichs

an , welche er erweiterte und verſchönerte . Unter den Gebäu —

den , die man ihm verdankt , ſind vorzüglich zu bemerken : die

Kirche St . Johannes auf dem Weidenberg und der Dom .
Den letztern beſtimmte Conrad Ifür ſich und ſeine Nachfolger

zum Begräbniß . Nach ſeinem Tode ſetzte ſein Sohn Heinrich
IIL den Bau fleißig fort , als aber auch dieſer 1056 ſtarb , war

es des letztern Sohn , Heinrich IV , vorbehalten , dies präch —

tige Werk altdeutſcher Baukunſt 1097 zu vollenden . Die

Gruft , welche unter dem ganzen Hintertheil des Doms hin⸗

zieht , und noch ſehenswerth iſt , iſt die Ruheſtätte von 9 Kai⸗

ſern : Conrad II , Heinrich III , IV , V , Conrad III , Phi⸗

lipp von Schwaben , Rudolph von Habsburg , Adolph von

Naſſau , und Albrecht von Oeſtreich . Die Franzoſen ſteckten

ihn 1689 in Brand und wühlten ſelbſt die Kaiſer - Gräber guf ,

um Schätze zu finden . Der letzte Fürſtbiſchof von Bruchſal

und Speyer , ließ dieſe Kirche wieder herſtellen , allein im

Franzoſtſchen Revolutionskriege 1794 wurde das Innere von

neuem verwüſtet . Seit 1819 unter Bayriſcher Negierung hat

man an der Wiederherſtellung gearbeitet , jetzt iſt der Dom

ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wieder gegeben und die bi⸗

ſchöfliche Cathedrale geworden . — Von der ganzen um den

Dom laufenden Gallerie hat man eine ſchöne Ausſicht nachHei⸗
delberg , Mannheim , das Haardt - Gebirge u . ſ. w .

Speyer war über 200 Jahre der Sitz des Reichskammer⸗

gerichts , welches Cnach der Verheerung durch die Horden

Ludwigs XIVam 31 . May 1689 ) nach Wetzlar verlegt wurde .

Die Stadt lag damals 10 Jahre lang im Schutt . Von 1125

bis 1422 htelt ſie 11 Belagerungen aus . — Sie hatte im 14 .

Jahrhundert 27000 Einw . Jetzt zählt ſie mit einigen nahen

Höfen 8000 Einw . Seit der Vereinigung mit Bayern iſt für

die Verſchönerung der Stadt und ihrer Umgebungen ſehr viel

gethan worden .

Von den Nuinen , deren Speyer ſoviele aufzeigen könnte ,

/ᷓ

2ᷓ
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ſind nur noch zwey bemerkenswerthe vorhanden : Der Rit⸗

ſcher , wo die Reichstage gehalten wurden , und die Münze .
Bey dem Bau der Kaſerne und des Schulhauſes 1821 wurden
mehrere Nömiſche Münzen gefunden . Dieſe , ſo wie die an

andern Orten des Rheinkreiſes gefundenen Antiquitäten wer⸗

den in dem Negierungsgebäude aufbewahrt . Nahe bey der

Stadt , am Ufer des Speyerbachs , beſinden ſich auch die
DTrümmer eines Templergebäudes⸗

Gaſthöfe : 1 . Der Engel ; die Poſt ; 3 . der Adler .
Man hat wöchentlich mehrmals Neiſegelegenheiten nach
Mannheim , Heidelberg und Worms .

Auf dem Wege von Speyer nach Germersheim (37' St . )
iſt der nächſte oꝓrt Berghauſen , ein Dorf mit 6b0 Einw . ,
einer Gartenanlage mit guter Wirthſchaft , der gewöhnliche
Beluſtigungsort der Speyrer . Nach 3“ St . erreicht man Hei⸗
ligenſtein ( 726 E . ) , wo ein guter Wein wächſt . Wahr⸗
ſcheinlich war hier eine Nömiſche Begräbnißſtätte . Im Früh⸗
jahr 1821 fand man auf dem Wege nach dem Dorfe Mechters —
heim , mehrere ſteinerne Sarkophage , deren 3 nach Speyer
gebracht wurden . Von Heiligenſtein gelangt man in 1½
St . nach dem Dorfe Lingenfeld ( 1900 C. ) . Zwiſchen
beyden Oertern führt der Weg nahe an demRNothen Hamm
vorbey , einer gefährlichen Stelle , beſonders bey Nachtzeit .—
Von hier erreicht man in 3, St . Germersheim , nachdem
man die Queich pafſirt hat , welche ſich hier in mehrere Arme
theilt , wovon der obere durch Germersheim fließt . Wahr⸗
ſcheinlich ſtand hier ein Römiſches Kaſtell , Vicus Julius ge⸗
nannt , ſpäter eine alte Burg , welche Kaiſer Conrad Uim

12. Sahrhundert erbaut haben ſoll . Rudolph von Habsburg
legte , neben der Burg , im F . 1276 die jetzige Stadt an , und
hegabte ſie mit allen Fresheiten der Reichsſtadt Speyer . Die⸗
ſer ruhmvolle Kaiſer ſtarb bier im Fuli 1281 . Von der

Burg , wie von dem Schloß , welches Kurfürſt Friedrich II

anlegte , ſieht man noch wenige Spuren . Jetzt zählt die Stadt
2000 Einw . und iſt leicht befeſtigt , ſie iſt der Sitz eines Land⸗
kommiſſariats und eines Friedensgerichts . Germersheim hat

Speyer . Germersheim . 163



16⁴ Germersheim . Landau .

eine Goldwäſcherey , Ackerbau , Fiſchfang auch etwas Schiff⸗
fahrt . Eine Hauptſtraße zieht hier durch nach dem Elſaß und
der Schweiz . Gaſthäuſer : 1) zum Elephant ; 2) die Poſt .

Sehenswerth ſind die am Altrhein , bey Sondernheim ,
½ St . von Germersheim , an der Straße nach Landau , im
Jahr 1819 errichteten Rheinbauten . Sie ſchützen die Felder

103 mehrerer Dörfer vor Ueberſchwemmungen , und legten meh — 6
rere Stunden lang gutes Land trocken —

1
Die Gegend von Germersheim nach Landau und der Haardt ˖

gehört ohne Zweifel zu den reizendſten der Rheinlande , und ˖
ganz eigentlich gilt von dem Saume des Haardtgebirges , was

0
im Allgemeinen von der Pfalz geſagt wurde . Zuerſt erreicht b
man das ſchöne und große Dorf Bellheim ( 2100 E . ) ; 37 f

115 St . weiter Knittersheim ( 650 E. ) ; nach /½ St . Ot⸗ 0
10 tersheim ( faſt 1000 E. ) und kommt dann in / St . nach N

dem bedeutenden Dorf Offenbach ( 1800 E. ) ; ½ St . von 9
dieſem Ort liegt Merlenheim ( über 300 E. ) , eine kleine 9
Strecke vom Wege links ab , und /½ St . weiter Queich⸗ 0
heim ( 750 E. ) , von wo man nur noch “ St . nach Landau

9
hat . Eine Linie von Verſchanzungen , welche die Befeſtigung f

5 von Germersheim mit der Hauptfeſtung Landau in Verbin — 6
dung ſetzen , zieht ſich längs der eben beſchriebenen Route hin , b

9

welche bald innerhalb , bald außerhalb der Verſchanzungen 1

hinläuft . ſt
Landau , Poſtſtation . 24 St . von Straßburg , 20 von b

Mainz , 10 von Mannheim . Die Fläche der Stadt und ihres
55 Bannes enthält ohngefähr 3700 Morgen , wovon die Stadt 9

5 ſelbſt mit ihren Gebäuden außer den Feſtungswerken 634 te

begreift . Sie liegt in einer ſehr angenehmen und fruchtbaren di

Gegend zwiſchen zwey Hügeln , nicht weit vom Wasgauer dl

Gebirg und vom Eingang eines Thales , welches ſich über R
Annweiler bis in die Gegend von Pirmaſens und Zweybrücken it
erſtreckt . Ein ſtarker Bach , die Queich , welche in dem 9

55 eben erwähnten Thal , bey Hauenſtein , ſechs Stunden ober⸗ ki
0 halb der Stadt , entſpringt , fließt durch die Stadt und er⸗ 9

A gießt ſich dann 4 St . unterhalb bey Germersheim in den Rhein .
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Landau .

Der Name Landau — d . h. Landes⸗Aue —deutet ſchon
auf ihre Lage . Andere leiten den Ramen der Stadt von ihrem
Erbauer oder früheren Beſitzer , Lando , einem Alemanni⸗

ſchen Namen ab . Dann wäre Landau ſo viel als die Aue

des Lando . Die Stadt verdankt ihren Urſprung dem Kai⸗

ſer Nudolph von Habsburg . Im F. 1274 geſchieht von ihr ,
als einer Stadt , die erſte Meldung in den Geſchichtsbüchern .
Für ihre frühere Epiſtenz ſpricht indeſſen auch eine Urkunde

vom J . 1268 . Die Stadt ſtand anfänglich unter der Bothmäſ —

ſigkeit der Grafen von Leiningen , welche in der Zeit ſehr
anſehnliche Herrſchaften im Speyergau und Elſaß im Beſttz
hatten ( ſ . Alt - Leiningen ) . Ein Graf Emich von Leiningen
ſtiftete die noch wirklich ſtehende ſchöne und große Stadtkir —
che , im F. 1276 , als eine Kloſterkirche , die hundert Jahre

nachher in eine Collegiatkirche verwandelt wurde . Nach dem

Tode dieſes Grafen und ſeines Sohns fielen ſeine Lehen dem

Reich anheim und ſo ward Landau eine Reichsſtadt . Die neue

Stadt erlangte bald durch Kaiſer Nudolph und ſeinen Nachfol⸗
ger Albert viele ſtädtiſche Freyheiten , ſo daß man ſie im An⸗

fang des 14 . Jahrhunderts ſchon unter die kaiſerl . freyen
Städte zählte . Sie hatte aber das Unglück , nach Kaiſer Al⸗

brecht [ Tod , von ſeinem Nachfolger , Ludwig dem Bayern ,
verpfändet zu werden , welche Pfandſchaft ſpäter an das Hoch —
ſtift Speyer überging / und bey demſelben bis ins F. 1309 ver⸗

blieb ; da Kaiſer Maximilian Jvon dem Biſchof Georg von

Speyer , einem Pfalzgrafen am Rhein , die Auslöſung des

Pfandſchillings bewirkte , und ſie den Elſaßiſchen Reichsſtäd —
ten und der Landvogtey Hagenau einverleiben ließ . Bey der

durch Luther begonnenen Neformation waren der Nath und

die Bürgerſchaft zu Landau von den erſten auf dem linken

Rheinufer , die ſolche begünſtigten ; ſchon im J . 1522 ward

in ihren Mauern der ſogenannte Landauer Bund unter dem

Rheiniſchen Adel geſchloſſen , an deſſen Spitze Franz von Sik⸗

kingen ſtand , und der den Bemühungen der Neformatoren

geheime Unterſtützung gewährte . Es mußdie Gegend damals
ſehr bevölkert geweſen ſeyn, da nach den Angaben der Chroni⸗

16⁵
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ken in einem Umkreiſe von 4Stunden um Landau herum 350

Flecken , Dörfer und Weiler lagen . Während des 30jährigen
Kriegs erlitt Landau großes Ungemach , indem es ſtebenmal von

1622 — 1643 abwechſelnd von den Mannsfeldiſchen Schaa —

ren , von den Spaniern , Schweden , Kaiſerlichen und Fran —

zoſen erobert ward . Die Franzoſen hielten den Ort noch 3

U5 Jahre nach dem Weſtphäliſchen Frieden beſetzt . Durch dieſen

Frieden ward mit dem Oeſtreichiſchen Elſaß auch die Landvog —
tey über die vereinigten 10 Reichsſtädte , ihrer Unmittelbar —

keit unbeſchadet , abgetreten , und die Ehr - und Vergröße⸗

rungsſucht Ludwigs XIV fand darin Veranlaſſung genug /
ſeine Landeshoheit im Oſten ſeines Neichs bis nach Landau

„ auszudehnen . Nach dem Nimweger Frieden , worin wegen
der 10 Reichsſtädte nichts weiter ausgemacht ward , nahm die

Krone Frankreich im F. 1680 von der Stadt förmlich Beſttz
und ward darin durch den Ryswiker Frieden 1697 beſtätigt ,
jedoch ſo , daß die ſtädtiſche Verwaltungsform blieb , und dem

Rath , in den nun auch katholiſche Glieder aufgenommen
wurden , ein königlicher Prätor vorgeſetzt wurde . Auch durch
den Naſtadter Frieden 1714 blieb dieſe Verfaſſung , die nur

durch die Franzöſiſche Revolution erſchüttert wurde . Schon

früher 1680 hatte der berühmte Vauban auf Befehl ſeines Kö⸗

nigs angefangen , die Stadt , die blos mit Ringmauern , Thür⸗
men und Gräben umgeben war , nach ſeinem neuen Syſtem

regelmäßig zu befeſtigen ; und bey dieſem Anlaß ließ derſelbe
einen noch beſtehenden Kanal aus der Queich bey Alberswei —

ler ( 2 St . oberhalb der Stadt ) ableiten , um Steine und an —

dere Materialien zum Feſtungsbau herbeyzuſchaffen . Der Bau

iſt ein Meiſterſtück Vaubans . Es hat das Ganze die Form ei⸗

nes Achtecks , acht ſehr regelmäßige Baſtionen , eben ſo viele

Naquelins ; die Gräben werden durch die Queich mit Waſſer

gefüllt . — Im FJ. 1686 ward die Stadt durch eine Feuers —
ö

3 brunſt beynahe ganz in Aſche gelegt ; aber auch in regelmäßig
＋ 8 durchſchnittenen Straßen wieder ſchöner aufgebauet . — Im

Spaniſchen Erbfolgekriege wurde Landau durch den Markgra —
fen Ludwig von Baden wieder genommen . Ein Fahr hernach ,
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167Landau .

im Spätiahr 1703 , ſtel die Feſtung nach der Schlacht an der

Speyerbach wieder in Franzöſiſche Hände . Aber im folgenden

Jahr 1704 , nach der Schlacht bey Höchſtädt an der Donau ,

erhielt ſie durch eine dritte Belagerung , welche Markgraf Lud⸗

wig ebenfalls leitete , wieder ihre Deutſche Freyheit und Un⸗

mittelbarkeit , und genoß derſelben bis 1713 , da der Franz .

Marſchall Villars die dritte Belagerung mit Erfolg unter —

nahm , worauf der Friede zu Naſtadt im F . 1714 die Stadt

und Feſtung wieder an Frankreich zurückbrachte . Unter den

weiteren Schickſalen der Stadt erwähnen wir noch der Bela⸗

gerung im J . 1793 , neun Monate lang durch die Preußen , und

des viertägigen Bombardements , und der dreymonatlichen

Blokade 1814 durch die Nuſſen , welche der Partſer Frieden
vom 30. May deſſelben Jahrs aufhob , und wodurch die Stadt

und Feſtung Landau mit einer gewiſſen Umgebung ferner bey

Frankreich blieb . In der zweyten Pariſer Convention vom 20 .

Nov . 1815 aber ward beſtimmt , daß dieſer wichtige Platz mit

dem linken Ufer der Lauter ( ſogenannt Wies - Lauter , die aus

dem Wies - Lauterbrunnen bey Merzalben , im Kanton Wald⸗

fichbach , über Dahn nach Weißenburg ſtrömt ) wieder an

Deutſchland fallen ſollte . Der Münchner Vertrag von 1816

brachte Landau an Bayern , jedoch mit der ausdrücklichen Be⸗

ſtimmung einer Deutſchen Bundesfeſtung . Landau wurde

nun der Sitz eines Bezirksgerichts , eines Landeommiſſärs ,

eines Polizeycommiſſärs , eines Poſtamts , eines Bezirkskaſ⸗

ſirers , Rentmeiſters , eines neu errichteten Progymnaſtums

u . ſ . w . , ſo daß die Stadt ſich ſeitdem wieder zu heben beginnt ,
und ihr Wohlſtand im Steigen begriffen iſt . Die Zahl derHäuſer

innerhalb der Stadt beläuft ſich guf 650 ; die der Feuerſtellen

aber auf 1300 und die Seelenzahl auf faſt 5600 . Landau hat

beträchtliche Frucht - und Wochenmärkte , welche von den Be⸗

wohnern von 150 Dörfern beſucht werden können . — Von öf⸗

fentlichen Gebäuden verdient bemerkt zu werden : 1 . Die

große Stadt - und ehemalige Stiftskirche , mit einem ſchö⸗

nen Thurme , auf deſſen Gallerie man die Ausſicht auf die

ganze umliegende Gegend von allen Seiten hat . 2 . Das ehe⸗
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malige Auguſtinerkloſter und die daran ſtoßende Kirche . 3 .
Das Gemeindebaus . 4. Das Bezirksgerichtshaus . 5 . Vier
Kaſernen , darunter eine für die Kavallerie ; auch ein ſehr
ſchönes Militär - und Civilhoſpital . —Seit mehreren Jahren
hat Landau ſehr bedeutende Eſſigſtedereyen . Unter den Ein —
wohnern hat ſich , einer hundertjährigen fremden Herrſchaft
ungeachtet , manches von Altdeutſcher Sitte , Zucht und Ernſt
der Väter erhalten .— Gaſthäuſer : 1 . Das goldene Schaf ;
2 . der Pflug . — Wer von Landau nach Straßburg reiſen will ,
findet häufig Gelegenheit dazu mit Retourchaiſen ; man zahlt
gewöhnlich 14 bis 16 Franken bis Straßbarg . Die Straße
führt über Bergzabern , eine alte , vormals Zweybrück' ⸗
ſche , in frühern Kriegen oftmals verherrte Stadt am Fuße des

Wasgau⸗Gebirges mit 2605 Einw . , nach Weißenburg , wo
man über die Lauter und die in der neueren Kriegsgeſchichte
ſo berühmt gewordenen Weißenburger Linien in den Elſaß
eintritt .

Eine andere Fahrſtraße führt über Annweiler , nach Pir⸗
maſenz ( 18(% St . ) und Zweybrücken , in Allem 13 ½
St . S . unten das Nähere . Eine dritte Straße zieht ſich
nördlich nach Neuſtadt ( ſ . unten S . 176 ) .

Abſtecher nach Annweiler , dem Annweiler Thal und Dahn.
Zwey Stunden von Landau liegt , von der Queich durch —

ſtrömt , das romantiſche Annweiler Thal , weniger be⸗
kannt , als es zu ſeyn verdient , weniger beſchrieben und da —
rum auch weniger beſucht , ſo ſehr es auch durch ſeine RNatur —
ſchönheiten den Beſuch des Neiſenden verdient . Der Weg von
Landau nach Annweiler zieht über Sibeldingen , an Gottram⸗
ſtein vorbey , nach Albersweiler , 3/ St . von Annwei⸗
ler , ein großes Dorf von 2064 Einw . Es liegt am Eingange
dieſes Thals , das ſeinen Ramen von dem Städtchen Ann⸗
ler , ( Annwilre , Annewil , Anninwilir , in al⸗
ten Urkunden ) erhalten hat , welches mit dem Dorfe Sarn⸗
ſtall 2527 Einw . zaͤhlt. Schon im § . 1219 verlieh Kaiſer
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Friedrich U dem Ort die Rechte einer freyen Reichsſtadt gleich
Speyer . Guter Gaſthof : zum Triefels -

Die Lage der Stadt in einem freundlichen Wieſenthal ,
das durch hohe mit Waͤldernbedeckte Berge eingeſchloſſen wird ,
von deren Spitzen hie und da die Trümmer einzelner Schlöſ⸗
ſer hervorragen , iſt ſehr angenehm . Was aber dieſelbe ins—
beſondere auszeichnet , ſind die , überall aus dem Waldgebirge
hervortretenden , auf das ſonderbarſte geformten , zum Theil
gewaltigen Felsmaſſen . Wohin das Auge ſich wendet , glaubt
man Trümmer von Nitterburgen , oder Städten ꝛc . zu er⸗

blicken , und näher betrachtet , ſind es nur Felſenmaſſen ,
welche die Natur auf die täuſchendſte Weiſe als Ruinen geſtal⸗
tete und in den verſchiedenartigſten Formen bildete . Beſon⸗
ders gilt dieß von dem Fußwege , der von Annweiler aus nach
Dahn führt und von der Umgegend des letztern Orts .

Nahe bey Annweiler ſteht die uralte Veſte Drifels .
Auf einem , im Ganzen bequemen , nach der Anordnung des
k. B . Forſtmeiſters Hrn . Cramer angelegten Waldwege ,
der an manchen lichten Stellen die ſchönſten Anſichten der Ge —
gend gewährt , gelangt der Wanderer in etwa einer Stunde
zum Schloſſe Trifels , deren Reſte guf dem Felſengipfel
des Sonnenbergs ruhen .

Man kommt , an einem tiefen , in Felſen gehauenen , mit
einem hohem Thurme bedeckten Brunnen vorbey , durch einen
gewölbten Gang in das Innere der alten Burg . Der von Qua⸗
derſteinen aufgeführte Thurm derſelben , drey Stockwerke
hoch , ſtand durch mehrere Bogen , wovon einer noch ganz
erhalten iſt , mit jenem Brunnenthurm in Verbindung . In
den Thurmruinen befinden ſich noch einige , ziemlich erhaltene
Gemächer , ſteinerne Treppen , die zu einer Kapelle führen ,
wo im 12 . und 13 . Jahrhundert die Neichsinſignien aufbe⸗
wahrt wurden , und gegen Weſten unterirdiſche Behältniſſe ,
wahrſcheinlich zu Gefängniſſen beſtimmt . — Der Trifels läuft
ſüdlich ſpitzig aus , wo ihn eine , nicht ſehr weite Oeffnung ,
von einem wunderbar geſtalteten , hohen Felſen trennt . Auf

ieſer Seite hat man die Anſicht des Annweiler Thals mit ſei⸗

Annweiler Thal . Trifels . 169
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* nen grotesken Steinmaſſen ; dann gegen Oſten hin den Blick

auf den Rhein und die jenſeitige Bergkette .

Die Trümmer der ehemaligen Veſte : Anebos , auf ei⸗

ner zweyten Spitze des Sonnenbergs ruhend , und nur durch

ein kleines Thal vom eigentlichen Trifels geſchieden , ſind ein

Chaos von Felſenſtücken , unter denen eine höhere Felsplatte .
Vormals war dieſe Burg auf drey Seiten mit einer Mauer

von Quaderſteinen umgeben , auf der vierten mit einem in

Felſen gehauenen Graben . Ein Geſchlecht , das den Namen

der Burg führte , bewohnte ſte einſt ; ſpäter fiel ſie dem Tri —

fels zu .

Auf einer dritten , auch zum Trifels gehörenden Felsſpitze

liegt die dritte Burgruine , vormals wahrſcheinlich die

Scharfenburg , jetzt die Münze benannt , zu der man

nur mit Beſchwerden gelangt . Dort befindet ſich noch ein tie —

fer Brunnen , und ein wohlerhaltener , viereckter etwa50

Fuß hoher Thurm . Ueberall iſt der Boden umher mit Steinen

und Geſtrüpp bedeckt . Im 12 . und 15 . Jahrhundert kommt

ein , nach dieſer Burg benanntes Geſchlecht in der Geſchichte

vor . Späterhin ward auch die Veſte mit dem eigentlichen Tri —

fels verbunden ; doch ſcheint erwieſen , daß , ſo lange noch

die erwähnten beyden Schlöſſer den , nach ihnen benannten

Geſchlechtern angehörten , ſie dem Trifels bereits untergeord⸗

net waren . Die Ausſicht von dieſem Standpunkte iſt reicher

und mannichfaltiger , als auf dem Trifels ſelbſt . Vorzüglich

zieht ein Felskoloß , der Aſſelſtein , das Auge an , und in

weiter Ferne erblickt man ein merkwürdiges Monument (viel⸗
leicht Celtiſchen Urſprungs ) auf dem Engelsberge , wo

auf zwey gewaltigen Steinen ein anderes quer darüber geleg⸗

tes Felſenſtück ruhet .

Der Rame Trifels rührt wahrſcheinlich daher , daß

die mittlere Hauptburg und die beyden Nebenburgen auf drey

Felsſpitzen eines nur durch kleine Thäler getrennten Berges

45 ſtanden . Wahrſcheinlich iſt , daß Trifels im Jahr 1028

9 34

von Kaiſer Konrad II , aus dem Geſchlechte der Salier , erbaut

worden . Es diente dieſes Schloß im Mittelalter bald als Ge⸗

N
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Trifels .

fängniß , bald als Neichsveſte , oder auch als Bewahrungsort der

Neichskleinodien . Hier ſchmachtete in Gefangenſchaft Adal⸗

bert Erzbiſchof von Mainz , auf Befehl Heinrichs Wim Jahr

1113 , hier , wenn auch nur kurze Zeit , der berühmte Ri⸗

chard Löwenherz ,den Kaiſer Heinrich VI , an welchen

Nichard von Herzog Leopold von Oeſtreich ausgeliefert wor —

den , hierher bringen ließ 1139 ; dort ſoll er in ein unterir⸗

diſches Gefängniß geſetzt ſeyn , aus welchem noch kein Gefan —

gener entlaſſen war . “ Noch zeigt man den Reiſenden die Stelle

des Gefängniſſes . Im J . 1125 brachte Heinrich Wdie Neichs⸗
kleinodien hierher in Verwahrung —

Von ihren Erbauern , den Saliern , kam die Neichsveſte

an die Hohenſtaufen , und von dieſen an das Haus Habsburg .
Im F . 1330 verpfändete ſte K. Ludwig IV dem Pfalzgrafen
Ruprecht , und bey der Pfälziſchen Ländertheilung 1444 fiel

ſie an das Haus Zweybrücken . Zerſtört ward ſie im Bauern⸗

kriege 1523 , bald darauf wieder hergeſtellt , wie noch die am

Eingange des Hauptthurms über dem Portal ſtehende Jahr⸗

zahl 1524 andeutet . Dagegen traf im F. 1602 ein Blitzſtrahl
den Trifels , und ein ſtarker dadurch veranlaßter Brand zer⸗

ſtörte einen großen Theil der Gebäude des Schloſſes . Auch
im 30jährigen Kriege litt daſſelbe durch die Schweden 1631 ,

und als 1635 eine peſtartige Krankheit die Bewohner vertrie⸗

ben , lag das Schloß öde und verlaſſen . Die marmornen Plat⸗
ten der Burgkapelle , Säulen u . a . wurden 1660 in die Ann⸗

weiler Kirche gebracht . Von der früheren Größe des Schloſſes

zeugen ſeine Trümmer . Im J . 1194 fand Kaiſer Heinrich VI

dort Raum genug für ſich und 24 Fürſten , Grafen und Edle ;
von ſeiner vormaligen Feſtigkeit zeugen noch einige Thür⸗
me von Quaderſteinen . Aber von ſeiner ehemaligen Pracht ,
von dem Marmorſaale , den Säulen u . ſ.w . iſt keine Spur mehr
zu finden . — Die beſte Anſicht vom Trifels gewinnt man auf

dem Wege , der über Ranſchbach und Geinswinkel
ins Gebirge führt .

Die anderthalb Stunden vom Trifels entlegene Maden⸗

burg ( Magdenburg ) ,ober demDorfe Eſchbach / daher auch

S2



Madenburg .

das Eſchbacher Schloß genannt , verdient vor Allem den

Beſuch des Reiſenden . Der unter Anleitung eines kundigen
Führers zu nehmende Fußweg führt übers Gebirg , bäufig
durch Waldung , gewährt aber , an lichten Stellen , hie und

da Blicke in die Fels - und Waldparthien der Vogeſen , und ſpä⸗

terhin auf die Nuine der Madenburg . Dieſe Ruine deckt

die bedeutende , nach drey Seiten ſcharf abhängige Höhe ei —

nes Vorſprungs des Rodenbergs , der mit den Felſen des

Trifels zuſammenhängt . Die Entſtehung und erſte Ge⸗

ſchichte des Schloſſes liegt im Dunkeln . Zerſtört in dem

Bauernkriege , kam ſie durch Kauf ( 1530 ) an den Biſchof von

Speyer , der ſie wieder herſtellte . Aber in dem Orleans ' ſchen
Succeſſtonskriege ward ſie ( 1680 ) gänzlich zerſtört , und iſt
nun Privateigenthum geworden . Die im Ganzen , ungeachtet
der damaligen Zerſtörungswuth der Franzoſen , noch wohler —

haltenen Mauern und Thürme , bezeichnen die Größe , ſo
wie die Reſte von Treppen , Terraſſen , Gebäuden , Verzierun⸗
gen ꝛc. die frühere äußere und innere Pracht des ſtattlichen
Gebäudes . Die Höhe des Gebirgsvorſprungs und deſſen
ſcharfe Abflächung nach drey Seiten , bieten dem Reiſenden von

allen Punkten die mannichfaltigſte Ausſicht dar . Auf der Der⸗

raſſe des Schloſſes überblickt er die ganze Gegend von Straß⸗

burg an bis nach Mainz herab ; vor ihm ausgebreitet liegt die

reiche , mit Städten und Dörfern beſäete , vom Rhein durch⸗

ſtrömte , fruchtbare Ebene , die von der Kette des Schwarz —
waldgebirgs , den Bergen des Odenwalds , unter denen der

Meliboeus hervorragt , und den Höhen des Taunus begränzt
wird . So ausgedehnt und großartig dieſe Ausſicht iſt , ſo

anmuthig und lieblich iſt die von der Rückſeite des Schloſſes ,
in die Wieſenthäler der Vogeſen , beſonders in das Thal von

Goſſersweiler . Ueber grünenden Auen , in denen einzelne
Höfe und Gebäude zerſtreut liegen , erbeben ſich maleriſche

Felsgruppen , die an das Waldgebirg ſich anſchließen . Wer

den Fußweg übers Gebirg nach der Madenburg ſcheut , wähle

zum Fahren oder Gehen den bequemen , etwas weitern Thal⸗
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den weg bis zum Dorfe Eſchbach , von wo aus dann der etwas

igen ſteile Weg bis zur Höhe des Schloſſes erſtiegen werden muß .
ufig Von Annweiler aus geht ein Fahrweg fünf Stunden weit
und durch Rinthal , Wilgartswieſen und dem einſamen ,
ſpä⸗ ungefähr auf der Hälfte des Wegs liegenden , ſehr guten Il

eckt Wirthshauſe Kaltenbach ( berühmt wegen ſeiner treffli⸗ 7
ei⸗ chen Forellen ) vorüber nach Dahn . Der Weg iſt nicht im⸗

des mer bequem , aber die herrlichen Umgebungen , die mannich — W
Ge⸗ fache Abwechslung zwiſchen lieblichen Auen und wilden If
dem Felsmaſſen , entſchädigen hinreichend den Freund der Natur . A
von Ein kürzerer aber beſchwerlicherer Weg für Fußgänger , zieht 5

chen ſich über Hauenſtein , den Winterberg und Erfwei —
4

0iſt ler in 4 Stunden ; herrliche Blicke in die nahe und fernere
htet Umgegend und auf die grotesk geſtalteten Felſen machen die —
ler⸗ ſen Weg noch anziehender . Ein dritter Fußweg führt über
ſo Schwanenheim , gleichfalls in 4 St . und in gleichen Um⸗ 8

un⸗ gebungen nach Dahn . Dieſer Ort gehörte ſonſt zum Bis⸗

hen thum Speyer und zaͤhlt jetzt 1347 Einw . , meiſt Katholiken .
ſſen Gaſthof : Zum Nitter St . Georg .
von Am Eingange des Orts , nach Nordoſten hin , ragt ein
der⸗ ſchroffer , hoher Fels empor ; der M äügdeſprung . Der

aß⸗ Sage nach , entkam durch einen kühnen und glücklichen
die Sprung hier eine Jungfrau den Nachſtellungen ihres Verfol —
rch⸗ gers ; nach einer andern Volksſage , bewies eine Angeklagte
arz⸗ durch dieſen Sprung ihre Unſchuld dem heimlichen Gerichte ,

der das hier und zwar auf der Stelle gehalten ward , wo noch jetzt 1
inzt ein Kreuz ſichtbar iſt .— Weit mehr indeſſen als dieſer Mägde — 7
ſo ſprung verdient den Beſuch des Reiſenden der Schützen⸗ 1

ſes / berg am entgegengeſetzten Ende der Stadt , eine Höhe , zu
von deren Gipfel man in einer guten Viertelſtunde ohne Mühe ge⸗
Ane langt . Unfern der oben ſtehenden Kavelle ſtellt ſich dem Auge
ſche eine Gegend dar , die ohne Uebertreibung einzig in ihrer Art
Ver genannt werden kann , und die ſich gegen Abend kurz vor Son⸗

ihle nenuntergang am vortheilhafteſten darſtellt . Die Lauter 4
al⸗ durchfließt das mit dem lebhafteſten Grün bekleidete Wieſen⸗

thal ; die Schlöſſer Alt - und Neudahn blicken von waldigen
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Höhen herab , und rings herum glauben wir faſt auf jedem

Berge in den wunderſam geſtalteten Felsmaſſen die Trüm⸗

mer von Schlöſſern , Burgen u . dgl . zu erkennen . In dem

Umkreis von 2 — 3 Stunden liegen auf hohen Bergſpitzen die

Trümmer der alten Schlöſſer : Nothweiler ( Wägeleburg )
Buſſenberg , Barbelſtein , Gindelborn . Die er⸗

ſtere , der Franzöſiſchen Gränze ſehr nahe , iſt mühſam zu er⸗

ſteigen , aber die Ausſicht von oben ſehr lohnend , nach Oſten

auf die Berge des Odenwaldes , nach Süden auf den Elſaß ,

Straßburg , bis auf die Schweizergebirge . Wir empfehlen
dieſelbe rüſtigen Fußgängern .

Nahe am Wege , der von Dahn nach dem Winterberge und

Hauenſtein führt , liegen die Trümmer der Burg Altdahn ,

in deren Hallen ein Echo jedes Geräuſch donnerartig wieder —

hohlen ſoll . Wer den Fußpfad nach Dahn über Hauenſtein
wählt , thut wohl , dieſe Ruinen zu beſuchen .

3. Route von Landau nach Neuſtadt an der Haardt ,

Dürkheim , Grünſtadt , Göllheim . Der Donnersberg .
Winnweiler .

Hier bieten ſich drey Wege dar . Der eine zieht am Fuße
der Kaſtanienberge hin , und gewährt eine herrliche Umſicht
bis gegen den Rhein . Eine Menge ſchöner Dörfer , von üppi⸗

gen Fruchtfeldern umgeben , ergötzen das Auge und die anmu⸗

thigen Hügel bringen eine Menge guten Wein hervor . — Man

erreicht zuerſt Nußdorf ( 1300 E. ) , e Hainfeld

( 857 E. ) , und ½ St . weiter Weiber ( 767 E. ) , von wo

man gleichfalls in /St nach dem ſchönen Dorf Nodt ge⸗

langt . Hier Wftöben ſich die Ruinen der alten Nieburg ; auch

gute Steinbrüche ſind in der Nähe . Der hier wachſende

Draminerwein iſt vortrefflich . Eine kleine Stunde von Nodt

liegt St . Martin , und dabey das noch bewohnte alte

Schloß Kropsberg . 1281 kaufte Speyer die Hälfte dieſer

570 von einem Ritter von Lichtenſtein für 200 Pfund Hel⸗

r ; ſpäter ward ſie Eigenthum der Herren von Dalberg . Dieſe

me
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